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Die Arbeitstage und der RR Weg ihrer Löſung. 

Ein Pferd, das von ſeinem Reiter ohne Unterlaß geſtachelt 
und geſchraubt wird, nimmt endlich den Kopf zwiſchen die 
Beine und geht durch. Dieß iſt die kurze Geſchichte der Arbei⸗ 


terfrage in Frankreich und England. In beiden Ländern hat 
fe ſich überſtürzt und feſtgerannt, dort in dem Syſtem des 
Socialismus und Communismus, hier in dem Chartismus. 

Ein aufmerkſamer Beobachter hätte vieſen unglückſeligen 
Ausgang einer an und für ſich guten Sache vom Anfang an 
vorausſehen konnen. Die Gründer der neuen Lehre haben ihr 
ſelbſt das Grab gegraben. Ihre Eitelkeit, ihr blinder Eifer, 
ihre gränzenloſe Neuerungsſucht, ihr einſeitiges Jagen nach un⸗ 
erreichbaren Idealen, — all dieß trug dazu bei, der Sache 
von vornherein eine falſche Richtung zu geben. Indeß kann 
man auch die Regierungen jener beiden Länder nicht freiiprechen 
von der Mitſchuld an dieſem unglückfeligen Ausgang der Sache. 
Hätten fie dieſer Frage gleich vom Anfang an die gebübrende 
Aufmerkſamkeit und Unterſtützung geſchenkt, fo hätte dieſelbe 
zuverläſſig zu einem befriedigenden, praktiſchen Erfolg geführt 
werden können. 

Es liegt in der Macht einer jeden Regierung, ſich einer 
derartigen, allgemeinen Bewegung der Geiſter zu bemächtigen 
und ihr eine heilſame Richtung zu geben, ſofern dieß nur 
rechtzeitig geſchieht. 

Wenn in Deutſchland die Arbeiterfrage oder die ſociale 
Bewegung zu einem glücklichern Erfolg hingeführt wrden ſoll, 
fo iſt es nothwendig, daß wir bei Zeiten diejenigen Fehler forg⸗ 
fältig vermeiden, die in England und Frankreich bon beiden 
Seiten gemacht wurden. Zu dieſem Zweck müfjen- zudörderſt 
alle Stimmen gehört, alle urtheilsfaͤhige Theilnihmer der 
Sache aufgerufen, ihre Anſichten, Wünſche und Vorſchläge 


gegen einander gehalten, geprüft und berichtigt und ſo allmäh⸗ 


lig eine allſeitige Verſtaͤndigung herbeigeführt werden. — Um 
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Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 

von Juſeraten und wird die Spalten⸗ 
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Hase nicht in 19 Fehler der Franzoſen und Engländer zu 
verfallen, müſſen alle Freunde der guten Sache ſich eine ge⸗ 
wiſſe Mäßigung und Selbſtbeherrſchung in der Unterſuchung ſo⸗ 
wohl, als in ihren Vorſchlägen auferlegen, um die Sache nie 
über das Gebiet der Möglichkeit und des Erreichbaren hinüber 
auszudehnen. Jeder muß ſich ſorgfältig hüten, eine Idee, ſei 
ſie auch noch ſo erhaben, oder noch ſo unſchuldig, zu Markt 
zu bringen, von der nicht ſofort fühlbar und augenfällig nach⸗ 
zuweiſen iſt, daß und wie fie ausführbar ſei. 


Es iſt nichts leichter, als Pläne und Vorſchläge zu ma⸗ 
chen. Jeder hat wohl eine und die andere Lieblingsidee, für 
deren Verwirklichung er ſchwärmt, und gar nicht für möglich 
bält, daß ſich der Ausführung ein Hinderniß entgegenſtellen 
könne. Allein jeder derartige, unreife oder excentriſche Vorſchlag ſcha⸗ 
det, weil er die Hauptſache ſelbſt aufhält, weil er die vorhandenen 
Kräfte und Mittel zu zerſplittern und zu vergeuden droht, die 
ſonſt eine beſſere Anwendung gefunden hätten. 


Die Franzoſen mit ihrem kecken und koſtſpieligen Verſuch 
vom vorigen Jahr, die Arbeit zu organiſiren, haben am beſten 
gezeigt, was von bloßen Projecten zu erwarten iſt. Sie mach⸗ 
ten die Sache ſchlimmer als vorher. Daher nochmals die War⸗ 
nung vor jeder Uebereilung und vor Allem, was nach Origina⸗ 
lität ſchmeckt! Die höchſte Tugend iſt hier Selbſibeherrſchung 
und Mäßigung! Dieß möchten wir aber auch dem Arbeiterſtand 
und allen ſeinen Freunden zurufen, wenn fe glauben, es könne 
die Lage deſſelben ſogleich verbeſſert werden, oder es handle ſich 
nur darum, die Rechte der übrigen Staatsgenoſſen gewaltſam 
zu beſchränken, um dem Arbeiterſtand ſofort eine unabhängige 
Stellung zu geben. Nein, er wird ewig ſo abhängig wie bis⸗ 
her bleiben, wenn er nicht damit anfängt, klüger und beſſer zu 
werden, etwas Tüchtiges zu lernen. 


Nicht die Uebermacht des Capitals, nicht der Eigennutz 


oder die Verabredung der Unternehmer iſt die wahre Urſache 
der Noth des Arbeiterſtandes, ſondern vielmehr feine eigene 
mangelhafte Erziehung und Bildung. Ohne etwas gelernt zu 
haben, ohne eine Fertigkeit zu beſitzen, kann der gemeine Ar⸗ 
beitsmann natürlich ſein Lebenlang nichts anderes, als um Tag⸗ 
lohn arbeiten. Der Unternehmer für ſich iſt nie im Stande. 
den Arbeitslohn zu drücken, ſondern die Menge der vorhandenen 
Arbeiter drückt ſich gegenſeitig ſelbſt herunter. Man vergleiche 


mit dieſen Arbeitern, die eine bloß phyſiſche Arbeitskraft befigen, 


andererſeits diejenigen, die etwas Tüchtiges gelernt und in Fol⸗ 
ge deſſen eine gewiſſe techniſche Fertigkeit inne haben, und frage 
letztere, ob ſie je in Verlegenheit waren, eine einträgliche Ar⸗ 
beit, ein ſicheres Unterkommen zu finden. Geht doch in die 
nächſte beſte mechaniſche Werkſtatt oder Fabrik und überzeugt 
Euch, daß ein Arbeiter mit nur wenig techniſcher Vorbildung 
und Gewandtheit fich wöchentlich leicht 10 bis 15 fl. verdienen 
kann! Ueberzeugt Euch, daß, wenn er erſt einige 10 bis 20 fl. 
erſpart hat, dieſe Erſparniſſe ſchnell anwachſen und ihm nach 
und nach das Gefühl einer ſorgenfreien Lage und damit auch 
den Trieb einfloßen werden, ſich dieſe zu erhalten, ſo daß er 
ein nützliches und geachtetes Mitglied der Geſellſchaft werden 
muß. Fragt ebenſo nach bei den kleinen Gewerben, ob ſie denn 
Ueberfluß haben an geſchickten Arbeitern, ob ein ſolcher je um 
Arbeit verlegen war, ob nicht vielmehr bei jedem Gewerbe ein 
Mangel an tüchtigen und ein Ueberfluß nur an faulen und un⸗ 
brauchbaren Geſellen iſt. 

Es iſt reine Blindheit der Gewerbe, wenn ſie nicht ein⸗ 
ſehen, daß dieſes die Grundurſache alles Uebels iſt, und daß 
eben hierin die Unmöglichkeit liegt, denſelben eher zu helfen, 
bevor ſie nicht dieſe Mißſtände ſelbſt beſeitigt und eine Reform 
von innen heraus bewerkſtelligt haben. 

Daſſelbe Verhaͤltniß waltet ob bei dem Land bau. Jeder 
Oekonom wird beftätigen müſſen, daß gute, d. h. fleißige und 
ſolide Tagelöhner überall geſucht ſind und alſo auch gut bezahlt 
werden, daß aber freilich eine Ueberzahl fauler, unverbeſſerli⸗ 
cher Subjecte faſt in jeder Landgemeinde zu treffen iſt. Solche, 
die bloß auf anderer Leute Koſten leben wollen. 

Dieſes if die Uebervölkerung im eigentlichen 
ſchlimſten Sinne. Dieſes Geſchlecht durch eine mafjenhafte 
Auswanderung ſich vom Halſe zu ſchaffen, 
für den Staat und für alle Wohlgeſinnte ein wahrer Gewinn 
und kein Opfer dürfte für vieſen Zweck zu groß ſcheinen. Der 
Erfolg eines ſolchen Uuternehmens wäre unter allen Umſtänden 
weit mehr geſichert, als der einer Coloniſtrung im Inland. 
Es fragt ſich nur, wie theuer dieſe koſtbaren Subjecte ihre 
Zwei⸗ 


im 


wäre allerdings 


Haut dem Staate oder der Gemeinde verkaufen wollen. 


hundert Gulden für den Cinzelnen und drei- bis vierhundert 


für die Familte ausſchließlich der Reiſekoſten, wäre walrlich 


ſehr billig! Allein bei alle dem wäre auch mit einem ſolchen 
Auswanderungsſyſtem die Sache nur zur Hälfte gethan. Denn 
jener Bodenſatz, die Hefe der Bevölkerung, erzeugt ſich immer 
wieder von ſelbſt, wie die Köpfe der lernäiſchen Hyder! f 

Die andere und ſchwierigere Hälfte der Aufgabe beſtände 
darin, auch die Zurückbleibenden auf eine höhere Stufe der 
Moral und Intelligenz zu bringen, die Noth der untern Klaſ⸗ 


ſen durch Erweckung eines neuen Geiſtes der Sittlichkeit und 


durch Verbreitung praktiſcher Kenntniſſe zu heben. Dieſes iſt 
und bleibt die Grundbedingung der Verbeſſerung ihrer Lage, und 
hiefür ſollte der Staat abermals Millionen zu opfern keinen 
Augenblick anſtehen. Hiedurch aber wird er dem Ziele um 
Vieles näher kommen, als mit allen jenen luftigen und abenteuerli⸗ 
chen Projecten, die in der Regel nichts erzeugen, als eine em⸗ 
pfindliche Leere im Geldbeutel. 

Darum nochmals, bevor Ihr die Arbeit organiſirt, bil⸗ 
det einen tüchtigen Arbeiterſtand; bevor Ihr Colonien grün⸗ 
det, erzieht Euch tüchtige Coloniſten, die ſicher find fortzu⸗ 
kommen. Anſlatt die Maſchinen zu vermindern, vermindert 
die Zahl jener unglücklichen Geſchöpfe, die eigentlich nichts 
ſind und nichts vorſtellen, als eine lebendige Maſchine mit 
vier künſtlichen Hebeln, ihren zwei Armen und zwei Füßen! 

Namentlich Ihr, Erzieher und Bildner der Jugend, bes 
ſtrebt Euch zunächſt, ihnen etwas mehr zu lehren, als Leſen 
und Schreiben; regt ihren Geiſt an, weckt ihre ſchlummern⸗ 
den Kräfte und Fähigkeiten, damit ſie ſich mehr als bloß me⸗ 
chaniſch ausbilden; noch viel mehr aber weckt in ihnen das 
ſchlummernde Sittlichkeitsgefühl, die vor Allem nothwendige 
Selbſterkenntniß und Selbſtachtung! 

Ihr übrigen Freunde aber, die Ihr noch einen Glauben 
habt an die Möglichkeit eines Beſſerwerdens unſerer Zuſtände, 
vereinigt Euch allenthalben und erforſcht zunächſt, wo zu helfen 
iſt, und ſodann erſt das Wie? Verbannet alle Projectenma⸗ 
cherei und haltet Euch immer nur an unzweifelhafte Erfahrungs- 
ſätze. Verzichtet insbeſondere darauf, die Folgen Eures heilſamen 
Unternehmens ſogleich zu ſehen! Braucht doch der Baum ein 
Jahrhundert, bis aus dem Kern eine Eiche wird, wie vielmehr 
ein ganzes Menſchengeſchlecht! 

Der Staat aber hüte ſich doppelt vor allen Projectenma⸗ 
chern und vor jeder Unternehmung auf eigene Fauſt, eingedenk 
des Gründſatzes: Respubllea male administrat, zu Deutſch: 
Der Staat iſt der theuerſte Unternehmer! Er überlaſſe Alles 
ſo viel als möglich den Gemeinden und einzelnen ſich bildenden 
Vereinen, die ſich ſelbſt am beſten berathen und in der Regel 
auch am wohlfeilſten wirthſchaften werden.“) 

(Kchsanzg.) 


t) Aus der Nachſchrift zu A. von Holzſchuher's gekrönter Preis⸗ 
ſchrift über die materielle Noth der untern Volksklaſſen und ihre 
Urſachen, Augsburg bei M. Rieger, welche Verdiente Weiſe be⸗ 
reits eine zweite Auflage erlebt hat. 1 
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ee und Pferde⸗Rennen in Natibor 
am 4. Mai 1850. 


Bei der von dem landwirthſchaftlichen Vereine zu Ratibor 
am 4. Mai c. veranſtalteten Thierſchau waren 

A. An Pferden: 6 Hengſte, 40 Stuten, 36 Fohlen, 3 
Wallachen, zuſammen 85 Stück und haben davon Ehrenpreiſe 
und Prämien erhalten: 

1) Königs = Preife: Für Zuchtſtuten becher Wirthe, 
wozu 29 Stuten bäuerlicher Beſitzer des Ratiborer, Leobſchützer 
und Coſeler Kreiſes konkurrirten, welche zum Theil die Nach⸗ 
zucht zur Stelle gebracht hatten, die Bedingungen des Pro⸗ 
gramms erfüllten und demnach zur Konkurrenz zugelaſſen wur⸗ 
den. 


Den Iten Preis mit 40 K erhielt die Fuchsſtute des 


Bauer Niverla aus Gr. Peterwitz Rat. Kr. — den Iten mit 
25 N die br. Stute des Kretſchambeſttzers Mahli aus Pogo⸗ 
rzeletz Coſl. Kr. — den Zten Preis mit 15 % die br. Stute 
des Ackerbürgers Gotzmann aus Zauditz Rat. 
bäuerlicher Beſitzer waren nicht vorgeſtellt. 

j 2) Preiſe für die beſten Nutzkühe bäuerlicher Wirthe: 
Hierzu konkurrirten 21 Stück und erhielt der Bauer Fr. Bar⸗ 
zik aus Rudnik Rat. Kr. einen zweijährigen Zuchtſtier Olden⸗ 


burger Race, angekauft vom Dom. Ratibor, unter der Verpflich⸗ 
tung, ihn als Sprungſtier in ſeiner Gemeinde 3 Jahre zu ver⸗ 


wenden, als Prämie. 

B. Vereins-Preiſe: a] für die edelſte Zuchtſtute, wozu 11 
St. konkurrirten, erhielt den Preis eine Fuchsſtute vom Profeſ⸗ 
ſor Dr. Kuh auf Woinowitz. b] für das beſte Gebrauchs⸗ 
Pferd, wozu 14 St. konkurrirten, erhielt den Preis ein Fuchs⸗ 
hengſt des Gutsbeſ. Miketta auf Rackau, Leob. Kr. o] Für das 
beſte Arbeits-Pferd erſchienen nur 3 St. und wurde der Preis 
wegen Mangel an Konkurrenz ausgeſetzt. d] für das beſte 
zweijährige Fohlen, unter 27 Stücken, erhielt den Preis das 
zweijährige Rapp⸗Hengſt⸗Fohlen nach Koppelnoſe dem Gfn. A. 
v. Gaſchin gehörig. Außer dieſen waren noch 5 Sprunghengſte 
edler Rade vorgeführt, ſämmtlich nach Kyppelnoſe abſtammend, 
einer nach Coccus, welche allen Bedingungen guter Beſchäl⸗ 
hengſte entſprachen. e] für den beſten Sprungſtier erhielt un⸗ 
ter 10 St. vorgeführten den Preis ein Ajähriger ſelbſtgezüchte⸗ 
ter Stier Mürzthaler Race, vom Dominio Ober-Ottitz (Prof. 
Dr. Kuh), ausgezeichnet durch kräftigen und ſchönen Bau. k! 
für die beſte Nutzkuh, von 18 St. vorgeführten erhielt den Preis 
eine ſchwarze ſelbſtgezüchtete Kuh aus Woinowitz Kr. Ratibor. 
Kalbinnen waren 11 St. auf dem Platze, ohne daß man Preiſe 
dafür ausgeſetzt hatte. g] für den ſchwerſten Maſtochſen ers 
hielt, unter 7 St. vorgeführten, den Preis ein ſchwarzer Ol⸗ 
denburger Maſtochſe aus Niedane Kr. EN (Herzog von 2 
tibor). 

c. Schafe ſtellten zur Schau: das Dom. Liptin Leob⸗ 
ſchuͤtzer Kreiſes 3 Böcke und 3 Muttern, welche den hohen Ruß 
dieſer Herde ganz documentirten und die höchſte Feinheit mit 
Ausgeglichenheit und Wollereichthum vereinigten; das Dominium 
Woinowitz Ratiborer Kreiſes 2 Sprungböcke und 5 Muttern, 


Kr. — Hengſte 


welche von dem Fortſchreiten dieſer Heerde ein ſehr anerken⸗ 
nenswerthes Zeugniß gaben. 

Im allgemeinen gab dieſe Thierſchau ein recht erfreuliches 
Bild von den Beſtrebungen der Landwirthe hieſiger Gegend in 
Rückſicht auf Viehzucht; insbeſondere muß anerkannt werden, 
wie durch die in hieſtger Gegend eingeführten Vollblut⸗ Pferde 
und der darnach gezüchteten Hengſte auf die Nachzucht vortheil⸗ 
haft und kräftig gewirkt wird, und der Verein findet ſich des⸗ 
halb veranlaßt, ſeinen Dank auszuſprechen, da ihm die Mittel 
nicht gewährt ſind, eine angemeſſene Anerkennung dafür anbie⸗ 
ten zu können. > 

Von Maſchinen und Arbeits = Werkzeugen, waren nur ein 
Paar amerikaniſche Eggen vom Dominio Woinewitz zur Anſicht 
und Beurtheilung ausgeſtellt. Sie wurden ihrer Konſtruktion, 
fo wie der Arbeit nach ganz vorzüglich befunden, was ihre prak— 
tiſche Anwendung und Brauchbarkeit anlangt, dürften ſolche bei 


manchen Lokalitäten ganz zweckmäßig ſein. 


Bei dem gleichfalls am 4. Mai c. abgehaltenen Pferde⸗ 
Rennen, zu welchem das am 31. Januar e. ausgegebene Pros 
gramm maßgebend war, war die Theilnahme unter der Erwar⸗ 
tung und konkurrirten bei den ſtattgefundenen Rennen: N 

1) Im Rennen um den Staats- Preis, 300 Me, 800 
Ruthen. Des Bar. v. Wilamowitz Fuchshengſt John Bull, 
Sieger, deſſelben br. Hengſt Anvil brach aus, des v. Hehde— 
brand Fuchsſtute Electra, zweites Pferd. Dauer 7 Minuten. 

2) Um den Geſellſchafts⸗ Preis, 40 Louisdor, 600 Ru⸗ 
then, des v. Heydebrand Fuchshengſt Ser Amburgh zweites 
Pferd, des Grafen A. v. Gaſchin Fuchshengſt Tinderbor, Sie⸗ 
ger, deſſelben br. Wallach Erasmus drittes Pferd. Dauer 3 ½ 
Minuten. f ’ 

3) Hürden » Nennen, fiel aus wegen Mangel an Konkur⸗ 
renz. : 

4) Rennen bäuerlicher Pferde, Preis 20, 10 und 5 2 
400 Ruthen. Des Bauer Fr. Koſtka aus Pawlau Ratb. Kr. 
lichtbr. Stute, des Freigutsbeſitzer Meirner aus Janowitz Nat. 
Kr. br. Wallach Merkur brach aus, deſſelben lichtbr. Wallach 
Hamilton brach aus, deſſelben ſchwarzbr. Stute Life zweites 
Pferd, des Br. Lodzik aus Woinowitz Rtb. Kr. br. Wallach 
Merkur drittes Pferd, deſſelben lichtor. St. Sieger, und des 
Br. Cajetan Neverla aus Gr. Peterwitz Fuchsſtute. Sechs er⸗ 
reichten den Siegespfahl. (Der Reiter der lichtbr. Stute und 
Siegerin, ein Junge don 15—16 Jahren, legte vor dem Ren⸗ 
nen Sattel und Stiefel ab.) Dauer 3 ½ Minut. 

5) Steeple Cheß. Hierzu wurde das Terrain erſt nach 
Beendigung der vorgenannten Rennen gewählt und das Abrei⸗ 
ten Sonntags den 5. Mai c. Mittags Punkt 12 Uhr von dem 
hierzu beſtimmten 1400 Ruthen vom Rennplatze entfernten Platz, 
dem Lenſchtok, feſtgeſetzt, von wo aus auf der durch Fahnen 
marquirten Bahn bis an den Siegespfoſten auf dem Ratiborer 
Rennbahn⸗Platze geritten werden mußte. Das Terrain iſt zwar 
durchgehends eben, aber mit vielen Felde und Waſſergraben, be⸗ 
ſonders dem ſuwpfigen Lengoin-Graben, ſumpfigen Wieſenſtük⸗ 
ken, durchzogen und war zum Schluß noch auf dem Rennplatze 
der Rennbahn eine 3½ Fuß hohe Barriere zu nehmen. Von 
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9 Unterſchriften ritten nur 4 Pferde ab, die andern bezahlten 
Reugeld. 1] Herzog von Ratibor, Donzi, Fuchswallach, zwei⸗ 
tes Pferd. 2] v. Wilamowitz, Anvil, Sieger. 3] Grf. F. v. 
Gafchin, Schulmeiſter, und 4] Grf. v. Gotzen, br. Wallach, 
Novello. Das Rennen dauerte 14½ Minute und lief ohne 
namhafte Beſchädigung ab. 

Nach beendigtem Pferde⸗Rennen und der Thierſchau am 4. 
Mai c. fand die Verlooſung der angekauften Thiere und ſonſti⸗ 
gen Gebrauchs⸗Gegenſtände ſtatt und gewannen bei der auf dem 
Platze abgehaltenen öffentlichen Ziehung die Nummern: 172, 
574, 462, 325, 499. 413, 271, 276, 492, 481, 588, 594, 163. 
Ratibor den 7. Mai 1850. . 


e 


Wilhelms - Gahn. 
Vom 27. April bis iel. den 3. Mai c. wurden beför⸗ 
dert: n a 7 r 
1683 Perſonen 
und die Geſammt⸗Einnahme beträgt 
2646 Rthlr. 


Verlag und Redaction 
August Kessler in Natibor. 


Druck von Bögner's Erbeu in Natibor 


Die an der Oder belegene, dem Domainen⸗Fiskus zugehörige Tuchwalke in Brieg, welche bisher verpachtet 
geweſen, ſoll auf höhere Anordnung im Wege des Meiſtgebots in dem am 26. Mai. d. J. in der Tuchwalke ſelbſt 


von unſerem Commiſſarius Regierungs- Aſſeſſor 


Heermann anberaumten Termine öffentlich verkauft werden. 


Die Veräußerungs- und Licitations⸗Bedingungen und die Situationspläne der Mühle können jederzeit auf 
unſerer Regiſtratur und auf dem Rentamte zu Brieg eingeſehen werden, wobei noch bemerkt wird, daß die zur Mühle 
gehörende bedeutende Waſſerkraft und die übrigen Localitäten die Umwandlung derſelben in eine andere Fabrikanlage 


geſtatten. j 
Breslau den 20. April 1850. 


Königliche Negierung. 


Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 


Bauverdingung. 

Die Kupferſchmiede⸗ Arbeiten zu 5 Appara⸗ 
ten der heißen Waſſer⸗Heitzungen in den 3 penſyl⸗ 
vaniſchen Flügeln hieſiger Strafanſtalt, ſollen im Wege der 
Submiffion, 


auf den 13. d. M. bis Nachmittags 3 Uhr 


verdungen werden. 5 

Die Arbeiten für einen jeden Apparat werden in circa 
1800 Pfund kupfernen Röhren ſammt Zubehör beſtehen. 

Bedingungen, Nachweiſungen und Erläuterungen über 
die auszuführenden Arbeiten, können im Büreau⸗ Zimmer 
auf der Strafanſtalt zu jeder ſchicklichen Zeit, eingeſehen 
werden. 

Ratibor den 2. Mai 1850. 


Der Kiuigtg e ‚Bau-Sufpeetor 


inke. 


Anzeige. 

Bei Adolf Weber zur Stadt Wien 
in Troppau find bereits 100 Dutz. 
Sonnenſehirme neue 1 5 Fa on an⸗ 
gekommen und werden zu Fabrik-Preiſen 
berkauft. 


Oderſtraße Nr. 140 iſt ein Verkaufsgewölbe 
nebſt Wohnung und eine einzelne Stube zu ver⸗ 
miethen. 


W. Riedel, 


Klemptnermeiſter. 


| 


! 


Gefangunterricht. 

Dienftag den 14. Mai c. eröffne ich einen 
Kurſus im Geſange fuͤr Maͤdchen. Anmel⸗ 
dungen zum Beitritt bitte ich bis dahin an mich 
gelangen zu laſſen, da ſpaͤtere ſtoͤrend in den Un⸗ 
terrichtsgang einwirken wuͤrden. 

Lippelt. 


Durch perſoͤnliche Einkäufe in Wien em⸗ 
pfehle ich ein ſehr reichhaltiges Lager von 
Hut⸗, Kravatten⸗ und Flor⸗ Bänder, 
desgleichen Glacbe⸗Handſchuh für Her: 
ren und Damen, 
ausgezeichneter Qualité, zu ſehr ſoliden Preiſen. 
S. Beoͤ h m, 
Langeſtraße. 


Das vom Staate enrichtete und von den Landesſtän⸗ 
den garantirte, Badiſche Staats eiſeſnbahn-Anlehen 
von 14 Million Gulden iſt rückzahlbar durch Gewin⸗ 
ne von AA mal 50,000, 54 mal 40,000, 12 mal 
35,000, 23 mal 15,000, 2 mal 12.000, 55 
mal 10,000 ic. — Die geringſte Prämie iſt fl. 42. 
Die nächſte Verlooſung findet am 31. Mai 1850 ſtatt, u. 
ſind hierzu bei unterzeichnetem Handlungshauſe Original⸗ 
actien a 1% zu haben. Dieſes ſolide Anlehen kann Jedem 
empfohlen werden, der Fortuna auf billige Art verſuchen 
will. 


Julius Stiebel jun. Bureau Wollgraben. 


Banquier in Frankfurt am Main. 


